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für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefübl.
Abonnements-Prcis für den ganzen Jahrgang non Sî Nummern Fr. K.

Au den Herrn Kaiser Max,
Liebwärther Herr Kaiser von Mehgsigoh! Habe

im Tagblättli mit Bemühen gelesen daß es mit
Euch Matthäi am Letzten sei: „O du lieber

Augustin" u, s. w., wie es im Lied heißt. Es
thut mir sehr leid, aber ich kaun nichts dafür. Der
blaue Leist hätt' Euch gern g'hulfen, denn er hat
die Revvlutzer aus Grundsatz auf dem Strich, sie

mögen nun am Fuße des Popokatepetls rumoren,
oder am Fuße des Vehsuffs, oder des Weißensteins.
Es ist immer eine Beeinträchtigung der Burger-
nutzig. Aber leider längt unser Arm nicht über

den atalantischen Ozean überen.

Ihr müßt Euch aber trösten, Herr Kaiser. Nicht

nur der Thron von Mehgsigoh ist abengeheit worden,

sondern auch unsere alte Verwaltig, was noch

mehr ist. Nur Geduld! Der Tag der Vergältig
wird auch noch kommen.

An attangdang, nämlich unterdessen hätt' ich

ein wohlgemeintes Vorschlägst bei Euch anzubringen,

Herr Kaiser. Wie wär's, wenn Ihr bis ans

bessere Zeiten Enere Residenz nach Honolulu
verlegen würdet, öppen in das neue Quartier? Es
ist noch ziemlich wohlsel zu leben in unsrem Städtli
und gibt noch mängen Basseldang für Leute, wo

ihre Zeit anständig todtzuschlagen im Fall sind,

nämlich wie der Kaplon sagt m otto oum àîAiàto.
Da ist am Morgen nach dem Kolatz das Turben-

chilchli. Dann geht man öppen um den Werch-

daw unbekannt wo abwesend.

Hof und lugt ein Stündli den Schalenwerchern zu,
wo die Schanzen abengheien. Am Nachmittag kann

man wieder zogen lugen, ob's g'ruckt heb. Z'Oben
seid Ihr dann freundlich in den blauen Leist

eingeladen, Herr Kaiser; und wenn Ihr uns dann

helfet die neue Verwaltig hecheln, so helfen wir
Euch den Juarez hecheln. Ein Dienst ist des andern

werth.
Denket, Herr Kaiser, wenn Ihr dann zwänzg

Johr hier Hintersäß gwcst seid, und öppen eine

Bnrgerstochter hürothet (die Frau Kaiserin soll bös

z'wäg sein), so könnt Ihr Euch einkaufen mit vicrzg

Brozänt Abzug; und wenn Ihr noch ein Haus
erwerbet im Burgerziel, gar mit sechzg. Sack am
Bändel! das ist doch fast z'viel vom Guten für
einen frömden Fötzel, selbst für einen Kaiser!...

Muß noch beifügen, daß ich aus Auftrag vom
blauen Leist auch dem König von Hanofer geschrieben

habe und dem Kurfürst von Hessen und dem

Herzog von Nassau, den Stadtammann von Frankfurt

nicht zu vergessen. Alle diese Abengeheiten

sollen im blauen Leist einen Znfluchtshafen haben,

bis es wieder besser kommt.

Hoffe also, liebwärther Herr Kaiser, auf baldige

Antwort und Willfahr und grüße bis auf
Weiteres freundschaftlich.

Hilarius Immergrün,
dato Vorhocker des blauen Leists.
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Scenen aus Nichard Wagners neuestem GpernlM:
Wilhelm Tell.

(Marktplatz in Altdorf.)
Leuthold (gähnend): Langweilig

langweilend läuft langsam der Lastwagen dieser zähen

zeitungslosen Zeit.
Frießhard: Donner und Doria! Daß

doch das Donnerwetter den dummen Demos dieses

Drecknests drei Drillionen Decimeter nngespitzt,

ungeschlitzt, ungehitzt, ungeschwitzt, nngefritzt in
den ErzHagels Erdboden hineinschlüge!

Leuth old: Horch! Hörst du hallen genagelter

Schuhe Hufschlag?

Frießhard: Endlich einmal Einer zum
einpfeffern!

(Tell und Knabe treten auf.)
Knabe (singend): Pfeil,

Weil'
Steil!
Keil',
Seil,
Heil!

Tell (singend): Falsch gefistelt,

Dumm gedistelt!
Lern' es besser

Kleiner Fresser.

Leu th old: Halt, Herr! Hut herunter!

Frießhard: Rasch, respektvolle Reverenz!
Raisonir' er weder inwendig noch auswendig, weder

einbändig noch mehrbändig, weder zweihändig noch

vierhändig.
Knabe (singt) : Stang', die bemir tzete,

Lanzknecht beschützete, —
Mutz' die bestangete,

Aufschrift behangete

Vater sieh' dort!

Tell: Gehn wir lieber

Nasch vorüber.

Dieser Hut
Auf der Stange
Macht mir bange, —
'Sist nicht gut.

Frießhard: Bleib' zur Stell,
Tell,
Rebell!
Weil du vorübergegangen
An der behüteten Stangen,
An dem bestangetcn Hut,
Wirst du gefangen,

Wirst du gehangen,

Ist verfallen dein Blut
Und Gut.

Tell: Nimm die Manlschell'
Vorläufig à oonto.

Frießhard: Teufel und Höll,
Welcher Affronto!

Geßler zu Pferd mit Gefolge.)
Gcßler: Was für ein lauter Lärm

Durchdringt dröhnend mein
Geoärm?

Frießhard: Fährlichem Aufruhr
Sind wir auf Spur:
Neverenzlos ließ er den Hut,
Dann eine Maulschell
Steckte mir nicht faul Tell.
Sei auf der Hut!

Geßler (zu Tell): Der Bogenschützen bester

bist du?

Tell: Ein Tcnnsthor trau ich mir zu
treffen.

Geßler: Prahler, probiere dein Probstück.

Tell: Zorniger, zeige das Ziel. Zaglos
ziel' ich.

Geßler: Nicht nach des Waldes Wild wende

die Waffe.

Auf des Buben rothbäckigen Kopf
leg' ich den Apfel.

Nach dem Apfel schnell', Tell, den Pfeil.

Chor der Lanzenknechte:
Jetzt hat, jetzt hat, jetzt hat es ihn —
Juhe!
Hehe, hehe, hche, hchc —

Chor der Hirten:
Habt Erbarmen,

Ihr Gensdarmcn,

Mit dem Arment
Mög' erbarmen

Unsrer Lärmen
Traucrcarmen
Euer Herz.

Tell: Genug Gejammer! Gnade gibt
Gott, — Geßler nicht.

Knabe: Papa, probier's! Standhaft still steht

(Die Vorbereitungen zum Apfclschuß werden

getroffen. Tanz der Hirtinnen und Lanzenkncchte.

Alpenglühen. Man fühlt den warmen Hauch des

kommenden Föhns.)
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Tell (singt): Hangen,
Bangen,
Schießen,

Zerfließen,
Treffen,
A essen,

Verzagen,

Klagen
Oder wagen?
Es sei,

Herbei! (Er schießt.)

Geßlcr: Tod und Teufel...
Getroffen, s'ist kein Zweifel.

Chor der Hirten (mit Lawinendonner-

begleitung): Knabe gerettet,

Freiheit gebettet,

Wer hätt' gewettet?
Tod den Tyrannen!
Greift zu den Pfannen!
Schmelzet den Anken
Göttern zu danken.

Heut sei geküchelt,

Lanzknecht geprügelt.

Knabe (kommt nnt dem Apfel gelaufen) :

Zst's nicht vermessen?

Darf ich ihn essen?

Tell: Nimm hin, verspeise ihn, er sei dein

Lohn;
Und nun beginnt die große Rebellion.

Der Schnellzug zwischen Bern und Lausanne.

Motto: Keine Hexerei, nichts als Geschwindigkeit.
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F euil
Cine Frage mit Fragezeichen.

Die Journale melden, Kaiser Maximilian sei

vom „Wechsel"fieber befallen worden. Machen ihm
die vielen unbezahlten Wechsel und Obligationen
heiß? Plagt ihn der freiwillig gezwungene Wechsel
des Wohnsitzes? Macheu ihm Bazaine, Castelnau,

Juarez, Ortega, Sherman und Campell

abwechselnd kalt und heiß? Oder ist das Klima

schuld? Oder sind es endlich alle diese Ursachen

zusammen, welche dem armen Max das Fieber
eingejagt haben?

Um gefällige Auskunft ersucht

ein Neugieriger.

Poetischer Stoßseufzer aus Ventredur.

Lieber Heinrich von der Post,
Heuer gab's nur Näben most.

Himmclherrgottsappcrmost —
Glücklich wer ihn nicht verkost!

Schöner Vers das? Ja bigost!

Gespräch ans der Gegenwart.

Meier: Hast Du gelesen, der große Märtyrer
Ryniker will noch nicht vergessen werden und hat

sich wieder klagend und petitionirend an die

Bundesversammlung gewendet.

Dreier: Besagter Ryniker ist ein großer

Diplomat und Pfiffiger Politikus. Da er als
Buchdrucker oft in den Fall kommt, Gedrucktes lesen zu

müssen, so weiß er auch, daß die nächste Versammlung

sich mit der H i nte rla d u n g zu beschäftigen

haben wird. Durch eine ganz natürliche Jdcen-
association ist er. deßhalb auf den Gedanken

gekommen, daß bei dieser Gelegenheit auch seiner

müsse gedacht werden.

Höchst wichtig für Theotogen und solche, die es

werde» wollen.

P a ri s S a m st a g, 24. N o v. Abends.
Mazziui erklärt den Brief an die Römer für
apokryph.

(Telegramm des Bund Nr. 325.)

l e t o n.

Probates Mittel gegen Feuersbrunst in Basel.

Von der „Laloiso" zu beherzigen.

Man lasse Jahr aus Jahr ein die erste und
dritte Compagnie auf dem Feuerpiket, dann brennt
es sicher nie.

Ein sargauisches Steuerbezugszcttetgespräch.

Si e (eine Welsche): Scho Widder eine Zettele!
Zaige du wieviele?... Ho, ho, Dunnerschieß, wo
nehme her Geld, Dunnerschieß? 33 Franks, viele
das. Glaube die Herre mir sind Millionär?

Er: Nome hübschele! Lneg Fraucle, das ist

für's Jrrehnus. Wenn's de g'macht ist, heft denn

au s'Recht dri z'goh.

Poetische Mzenz eines obcraargauischen Dichters.

Der Alpbach.

„So strömen die Wogen hinab und hinauf
„In ewigem Kampfe, nichts hemmt ihren Lauf."

(Tagblatt von Langenthal Nr. 277.)

(jnol clsssert puis-jo vons otkrir?

lizZ/UASUT' a/ismanck.' voimW-moi uns pomms,
— mais pas âs (keinen faulen.)

Aus Iuzericn.
EM'alàîLr Fàà's: làâsmoissils, nus Kon-

tsills â'?vorns, s'il vans platt.

Kellnerin: Von welcher Sorte wollen Sie?
(Â/'abîMS?': lllais nomment? ll nF a gu'un

?vorns.
Kellnerin: ?g.ràon! Wir haben Avorne

von Montreux und Avvrne von Vivis.
: álors apportss-moi nno bouteille

à'sau kratebs.

Muster-Adrrsse.

An die Freundin Maria W. bei

Gebr. St., Mansi Kuß in R.

Briefkasten. NW-às. klon)ours soyeux!—Or. Grimbart. Mit Dank erhallen.— L. G. in L.
Gelegentlich. — L. A. Z. Thäte nicht nur in Appenzell noth. — D. M. Dank für den Aufschluß. — P. P. in S.
Heinrich legt die heikle Frage seinen Lesern vor. — G. in B. Zu spät für diese Nummer; wollen sehen, ob sich für die

nächste etwas machen läßt.

Verlag von Jent L5 Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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